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Einführung 



Das religiös motivierte* Bestreben der meisten Mohammedaner, die 
ganze Welt - nötigenfalls mit «Feuer und Schwert» - den Lehren des Ko- 
rans und der darauf fußenden Gesellschaftsordnung zu unterwerfen, ist 
unleugbar. Eine oberflächliche oder auch isolierte Betrachtung der be- 
sorgniserregenden Erstarkung und Ausbreitung des Islams im christli- 
chen Europa und Nordamerika des ausgehenden 20. Jahrhunderts kann 
deshalb leicht zu der Schlußfolgerung verleiten, die größte Gefahr für 
das Christentum und die christliche Kultur des Abendlandes gehe derzeit 
vom islamischen Weltherrschaftsanspruch aus. Das ist jedoch ein ge- 
waltiger Irrtum. Gewisse christliche Kreise fördern die Verbreitung die- 
ses Irrtums, da sie leider zu feige sind, jene Mächte beim Namen zu 
nennen, die zur Stunde tatsächlich nahe vor der Verwirklichung ihrer 
uralten Weltherrschaftsansprüche stehen. Diese Mächte sind das talmu- 
distisch-kabbalistisch-zionistische Judentum und seine zahllosen Front- 
organisationen, als deren bekannteste und einflußreichste die internatio- 
nale Freimaurerei gelten muß. 

Der Islam spielt im Kalkül des Eine-Welt-Zionismus zweifellos eine 
sehr gewichtige Rolle, aber gerade deshalb ist er (ob seine vielfach 
ebenso fanatischen wie ungebildeten und politisch ahnungslosen Anhän- 
ger das nun wissen oder nicht) im wesentlichen längst zu einem willfäh- 
rigen Werkzeug in den Händen der geheimen zionistischen Führungs- 
riege geworden, die ihn aber zugleich einer personellen Unterwande- 
rung und ideologischen Aufweichung unterwirft. 

Insgesamt lassen sich somit vier parallele Strategien aufzeigen, die 
von der Führungsspitze der Satans Synagoge verfolgt werden, um den 
Islam einerseits als Frontorganisation gegen das Christentum zu gebrau- 
chen und ihn andererseits seiner eigenen Auflösung, hinein in die ge- 
plante Welteinheitsreligion, zuzuführen: 

1. In den traditionell islamischen Ländern darf und soll der Islam 
möglichst alle Christen ausrotten, wozu die jüdisch-freimaurerisch kon- 
trollierten Weltmedien meist konspirativ Stillschweigen, während die 
ebenso kontrollierten westlichen Regierungen auch ihrerseits untätig Zu- 
sehen. 

2. In die traditionell christlichen Länder werden mit den unterschied- 
lichsten und fadenscheinigsten Begründungen Millionen und Abermil- 
lionen von Mohammedanern verfrachtet, um dort auf «multikulturellem» 
Wege das Christentum möglichst zu schwächen und auszulaugen. 

3. Gleichzeitig wird der in seinen Spitzenvertretem unterwanderte 
Islam genötigt, auch seinerseits in einen intensiven «Dialog der Weltre- 
ligionen» einzutreten und dabei seinen religiösen Absolutheitsanspruch 
aufzugeben. 
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4. Endlich knüppelt man den Islam überall dort mit Polizei* oder Mi- 
litärgewalt nieder, wo er sich noch in unkontrollierter Weise «fundamen- 
talistisch» gebärdet und der zionistischen One-World-Politik ins Gehege 
zu kommen droht. 

Wir haben darum beim derzeitigen Stand der Dinge durchaus keine 
islamisch-antichristliche Weltherrschaft zu befürchten, dafür aber umso 
mehr eine jüdisch-antichristhche. 

Die vier soeben aufgestellten Thesen über die geheime jüdisch-frei- 
maurerische Manipulation des Islams in konzentrierter Form durch aus- 
sagekräftige Belege zu stützen, ist das Ziel der vorliegenden Studie. 



1. Der (radikale) Islam als Büttel Zions 



Die Synagoge Satans kontrolliert seit über zweihundert Jahren die 
Regierungen Englands, Frankreichs und der USA, seit hundertfünfzig 
Jahren zunehmend auch die übrigen Regierungen Europas, seit einigen 
Jahrzehnten praktisch sämtliche «nationalen» Regierungen der Erde. Sie 
beherrscht überdies seit vielen Jahrzehnten weltweit beinahe vollständig 
Presse, Rundfunk, Film und Fernsehen. Beide Tatsachen sind interna- 
tional in einer kaum mehr übersehbaren Fülle von Literatur, so auch in 
zahlreichen Schriften des Verfassers, unwiderleglich nachgewiesen 
worden. Aus beiden Tatsachen ergibt sich nun aber zugleich, daß der 
heutige Islam das Christentum nur mit stillschweigender Gutheißung 
der Satanssynagoge blutig verfolgen kann! 

«Wer schweigt, scheint zuzustimmen», sagt eine uralte Volksweis- 
heit. Im ganzen christlichen «Westen» schweigt die offizielle, die «gro- 
ße», die etablierte Presse, schweigen Rundfunk und Fernsehen weitest- 
gehend zu der seit rund dreißig Jahren wieder stetig zunehmenden, 
meist systematischen Benachteiligung, Verfolgung und nicht selten so- 
gar physischen Liquidierung der Christen in den islamischen Ländern. 

Als vor wenigen Jahren der indisch-britische Schriftsteller Salman 
Rushdi als ungläubiger Agnostiker mit seinem Roman «Satanische 
Verse» den Islam angriff und sich dadurch das in Abwesenheit ver- 
hängte Todesurteil der persischen Ayatollahs einhandelte, heulten die 
Weltmedien einstimmig und langanhaltend auf. Auch wenn dieses Ge- 
heul seitdem wieder abgeebbt ist, läßt es sich doch immer noch als per- 
manentes leises Knurren vernehmen. Die islamischen Fanatiker hatten 
die «Menschenrechte» des Agnostikers Salman Rushdi verletzt, und das 
schier grenzenlose Mitleid der gesteuerten Medien mit dem von den 
Jüngern Mohammeds so grausam verfolgten Literaten machte den vor- 
her völlig unbekannten, drittklassigen Romancier auf Jahre hinaus 
beinahe zum Weltstar. 
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Als hingegen der Kaufmann Robert Hussein im streng islamischen 
Golfstaat Kuwait Ende 1995 zum Christentum konvertierte und darauf- 
hin gerichtlich in derselben Weise wie Salman Rushdi zum Tode verur- 
teilt wurde (jeder gläubige Moslem durfte/sollte ihn ggf. töten!) - hörte 
und sah man davon natürlich gar nicht s\ Jedenfalls nicht in den Zeitun- 
gen oder am TV-Bildschirm. In Deutschland erhielten nur die wenigen 
tausend Abonennten ein paar kleiner konservativ-christlicher Blättchen 1 
die Gelegenheit, von der Angelegenheit überhaupt zu erfahren. Empörte 
Aufschreie wegen dieser prinzipiell völlig gleich gelagerten «Verletzung 
der Menschenrechte» einer Einzelperson waren, ganz anders als im 
Falle Rushdis , nicht einmal seitens konzilskatholischer «Bischöfe» ge- 
schweige denn Johannes Pauls II. zu vernehmen. 

Gläubige Christen sind also nicht nur in strikt islamischen Ländern 
wie z.B. Kuwait, Saudi-Arabien, Ägypten, Iran, Pakistan usw. «vogel- 
frei» - auch in den mächtigen Massenmedien des christlichen «Westens» 
«kräht» nach christlichen Opfern islamischer Verfolgung buchstäblich 
«kein Hahn»! Für den Widerruf des iranischen Todesurteils über den 
ungläubigen Agnostiker Salman Rushdi setzten sich zahlreiche westliche 
Regierungen massiv ein; dasselbe Todesurteil über den gläubigen Chri- 
sten Robert Hussein hingegen ließ sie alle völlig kalt. Dabei ist Hussein 
ohnedies nur einer von zahlreichen meist namenlosen Leidensgenossen 

Das hier besonders kraß in die Augen springende und für viele naive 
Zeitgenossen unerklärliche Messen mit zweierlei Maß hat einen ganz 
einfachen Grund: Zionistischer bzw. talmudistischer Judaismus und Is- 
lamismus hegen nicht von ungefähr 2 denselben, satanisch inspirierten 
Haß gegen die einzig wahre Religion. Darum lassen Zion und seine Lo- 
gen, die in den ehemals christlichen Staaten längst das Zepter führen, 
den mohammedanischen Fanatismus äußerlich ungerührt, innerlich so- 
gar mit Wonne gewähren (und unterstützen ihn obendrein durch geflis- 
sentliche mediale wie auch regierungsamtliche Nichtbeachtung!), wo 
und wann immer er sich gegen das Christentum und namentlich gegen 
die katholische Religion wendet. Mit anderen Worten: Der verborgen 
bereits überall an den Schalthebeln der Macht sitzende Talmudismus 
läßt gegenwärtig (wie schon öfter in der Geschichte) den Islam als sei- 
nen willfährigen Büttel tätig werden. Er darf in der Endphase des zwei- 
tausendjährigen Kampfes der Synagoge gegen Christus und seine Kirche 
nunmehr die «schmutzige Arbeit» erledigen, die Zion selbst momentan 
nicht offen verrichten kann, ohne seinen bevorstehenden - scheinbaren - 
Endsieg noch in letzter Minute zu gefährden. 



1 Das (konzils-)katholisch-konservative Organ «Der Schwarze Brief» Nr. 23 (5. 
Juni) 1996 bezog sich auf einen Bericht des konservativ-evangelischen Nach- 
richtendienstes «idea». 

2 Vgl. dazu P. Curzio Nitoglia, Woher stammt der Islam?, Durach 1998. 
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Direkt offenkundig wird das Bestehen einer zumindest faktischen jü- 
disch-islamischen «Einheitsfront» gegen das Christentum gleichwohl - 
ausgerechnet im Heiligen Land! Denn hier, im einzigen Staat der Erde, 
wo der talmudistische Zionismus nicht geheim, sondern offen regiert, 
sieht er sich umso mehr gezwungen, auch selbst Farbe zu bekennen, als 
ihm das immer noch hochgehaltene Andenken an die heiligsten Stätten 
der Christenheit zutiefst verhaßt ist. 

Diesbezüglich teilt der jüdisch-israelische Autor Israel Shahak mit: 
«Im wichtigsten Teil des Wochentags -Gebets - den "achtzehn Segnun- 
gen" - gibt es einen besonderen Fluch, der sich ursprünglich gegen die 
Christen, jüdische Konvertiten zum Christentum und andere jüdische 
Häretiker wandte: "Und mögen die Abtrünnigen keine Hoffnung haben, 
und (mögen) alle Christen augenblicklich untergehen". Diese Formel 
datiert vom Ende des ersten Jahrhunderts, als das Christentum noch 
eine kleine, verfolgte Sekte war. Einige Zeit vor dem 14. Jahrhundert 
wurde sie abgemildert zu: "Und mögen die Abtrünnigen keine Hoffnung 
haben, und (mögen) alle Häretiker augenblicklich untergehen", und 
nach zusätzlichem [christlichem] Druck zu: "Und mögen die Denunzi- 
anten keine Hoffnung haben, und (mögen) alle Häretiker augenblicklich 
untergehen". Nach der Errichtung des Staates Israel wurde der Prozeß 
umgekehrt und viele frisch gedruckte Gebetbücher kehrten zur zweiten 
Formel zurück, die auch von vielen Lehrern in israelischen Religions- 
schulen verpflichtend vorgeschrieben wurde. Nach 1967 haben mehrere 
der ’Gush Emunim' nahestehende Gemeinden die erste Version (bis 
jetzt nur mündlich, nicht gedruckt) wiederhergestellt und beten nun 
täglich darum, daß die Christen "augenblicklich untergehen mögen".» 3 

Inzwischen schreitet man in Israel vereinzelt auch schon zu entspre- 
chenden Taten bis hin zum Mord! So erwähnt Josef Schüßlbumer im 
Mai 1995 als aktuelle Vorkommnisse «das Niederbrennen eines christli- 
chen Buchladens durch ultra-orthodoxe jüdische Fanatiker, vandalisie- 
rende Überfälle auf eine christliche Abtei durch jüdische Studenten, eine 
Serie von Brandanschlägen auf die anglikanische Kirche in Westjerusa- 
lem und in Ramleh sowie auf die griechisch-orthodoxe Kirche in Ostje- 
rusalem, die Ermordung zweier russischer Nonnen vom Ein Karem 
Kloster und die achtmalige Desekrierung [= Schändung, Entweihung] 
des christlichen Friedhofes auf Mount Zion» 4 . Ausdrücklich hebt 
Schüßlbumer hervor, daß solche antichristliche Verbrechen sich offen- 
bar «einer erheblichen Unterstützung seitens einflußreicher Gruppen in 
Israel und durch Teile des israelischen Regierungsapparates» erfreuen, 
da sich nämlich «diese Übergriffe in die Gesamtstrategie der offiziellen 



3 Israel Shahak, Jewish History, Jewish Religion. The Weight of Three Thou- 
sand Years, 3. Aufl. London - Boulder/Colorado (USA) 1995, S. 92. 

4 Josef Schüßlbumer , Falkenbeize. Von der Höllenfahrt des Christentums im 
Heiligen Land, in: «Staatsbriefe» Nr. 5/1995, S. 36f, hier: S. 36. 
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Italiens Staatspräsident Luigi Scalfaro (links) mit freimaurerischem Fingerzeig; er 
nannte die Genehmigung zur Errichtung der europaweit größten Moschee in Rom, dem 
Zentrum der Christenheit, «einen selbstverständlichen Akt der Zivilisation» (S. 14)! 




Außenminister Klaus Kinkel von der Freimaurerpartei F.D.P. mit entsprechendem 
Gestus. Er nahm demonstrativ an der Einweihung der Lauinger Moschee Ende 1995 
wie auch der islamischen Bonner «König-Fahd-Akademie» 1996 teil (S. 21f u. 24)! 




Logenbruder Heiner Geibler (links) mit Fingerzeig und «Blick» gehört dem Beirat des 
CDU-nahen islamischen (!) Vereins HÜR TURK an (S. 17). - Logengroßmeister Otto 
Trawny (rechts) verlangte von der Bundesregierung mehr Rechte für den Islam (S. 23)! 
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israelischen Besatzungspolitik und deren subtilen Terror gegenüber der 
arabischen Bevölkerung einordnen». 

Und genau an diesem Punkt wird nun die - zumindest aus jüdischer 
Perspektive! - konzertierte Aktion von Talmudismus und Islamismus ge- 
gen das Christentum greifbar, denn, so wieder Schüßlbumer, «(d)ie 
Maßnahmen der israelischen Besatzungsbehörden sind zwar ihrer Natur 
nach gegen alle arabischen Palästinenser gerichtet, jedoch scheinen sie 
besonders gegen den christlichen Teil der arabischen Bevölkerung zu 
wirken. Eine Erklärung dafür ist sicherlich, daß der jüdische Haß gegen 
Christen traditionell größer ist als der gegen die Anhänger des Islam. 
Letztere gelten zwar als meschugge, als Verrückte, ein Christ ist jedoch 
im Zweifel Götzendiener und begeht damit ein Verbrechen, welches 
sich neben Mord an einem Juden und illegalem Geschlechtsverkehr mit 
einer Jüdin in eine Reihe einordnet. Islam gilt traditionell nicht als Göt- 
zendienst und dem Koran gegenüber gibt es, anders als gegenüber der 
christlichen Bibel, nicht das Gebot, diese Schrift dem Feuer zu überge- 
ben.» 5 

Dieser Befund findet übrigens sein exaktes Gegenstück in der be- 
merkenswerten islamischen Toleranz gegenüber dem Judentum als der 
«Religion des Buches», wie sie u.a. der jüdische Autor Erich Frid be- 
zeugt hat: «Es ist furchtbar traurig, daß der Zionismus durch sein Ver- 
halten bei einfachen oder von arabischen Reaktionären irregeleiteten 
Menschen Judenhaß auch dort erzeugt hat, wo es nie zuvor Judenhaß 
gegeben hat. Hier sei erwähnt, daß das Verhalten der islamischen Welt 
zu den Juden in den letzten eineinhalb Jahrtausenden [also seit dem Be- 
stehen des Islams!!!] sich sehr vorteilhaft von dem des christlichen 
Abendlandes unterschieden hat.» 6 

Aber wo bleibt bei alledem die behauptete konzertierte jüdisch-isla- 
mische Verfolgung der Christen im Heiligen Land? Nun, angesichts der 
massiven jüdischen «antichristlichen Ressentiments ist es durchaus plau- 
sibel anzunehmen», erläutert Schüßlbumer, «daß die Vertreibungsab- 
sichten hinsichtlich der arabischen Bevölkerung Palästinas eher eine an- 
tichristliche als eine antiislamische Tendenz aufweisen. . . . Die Ver- 
treibungen von 1948 und die subtile Erzeugung von Abwanderungs- 
druck seit der Besetzung der Westbank haben zu einer erheblichen Ent- 
christianisierung des Heiligen Landes durch Abwanderung christlicher 
Araber geführt. Zwischen 1967 und 1992 sind 40 % der Christen aus 
dem besetzten Gebiet abgewandert; der christliche Bevölkerungsanteil 
Jerusalems ist dadurch und durch massive jüdische Zuwanderung von 
52 % auf 2,5 % gefallen! Innerhalb Israels und der Westbank gibt es 



5 Ebd. 

6 Erich Frid, Vorwort zu einem 1988 erschienenen Photoband «Die Palästinen- 
ser», zit. n. «ZeitenSchrift», Nr. 13/1997, S. 49. 
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nur noch 170000 christliche Araber, während bereits 400000 von diesen 
außerhalb des Heiligen Landes leben.» 7 

Das ist also der feinere, jüdische Part bei der Ausrottung des Chri- 
stentums aus dem Land seiner Herkunft; der zugehörige gröbere, mus- 
limische Part sieht laut Schüßlbumer so aus: Die weltlich eingestellte 
Palästinensische Befreiungsbewegung steht mittlerweile «unter erhebli- 
chem Druck seitens des islamischen Fundamentalismus . . zu dessen 
Entstehen jedoch die Verminderung des christlichen Arabertums nicht 
unerheblich beigetragen hat: Die Existenz des christlichen Arabertums 
machte 8 nämlich einen Strich durch die Rechnung des islamischen Fun- 
damentalismus, welcher einfach Arabertum und Islam gleichsetzt. Die 
starke Beteiligung christlicher Araber an der arabischen Nationalbewe- 
gung ist ja nicht zuletzt damit motiviert gewesen, den islamischen Ara- 
bern zu demonstrieren, daß Christen auch gute Araber sein können. 
Alle diese Bemühungen der von den christlichen "Mitb rüdem" im Inter- 
esse des christlich-jüdischen Dialogs vernachlässigten arabischen Chri- 
sten haben sich als Ergebnis israelischer Besatzungspolitik als erfolglos 
erwiesen. . . . Die Verminderung des arabischen Christentums erleich- 
tert den terribles simplificateurs [= schrecklichen Vereinfachem] des 
islamischen Fundamentalismus die Gleichsetzung von Arabertum und 
Islam, was andererseits trotz des Friedensprozesses den Abwanderungs- 
druck auf Christen nicht beseitigen dürfte, da die generelle Entwicklung 
in dieser Weltgegend dem Christentum nicht günstig ist. So verheißt 
etwa der Vertreibungsdruck auf die assyrischen Christen in Ostanatolien 
seitens der "türkischen Mitbürger" und deren bewaffneten kurdischen 
Dialogpartnem den palästinensischen Christen keine frohe Hoffnung.» 9 

Kurzum: Wo die jüdischen Israelis aus (gegenwärtig noch) unerläß- 
licher Rücksichtnahme auf die verbliebenen Reste an christlicher «Welt- 
meinung» das palästinensische Christentum nicht eigenhändig strangulie- 
ren können, überlassen sie diese «Aufgabe» getrost den islamischen Is- 
raelis bzw. Palästinensern! So sah es im August 1997 sogar die jüdisch- 
freimaurerisch kontrollierte «Frankfurter Allgemeine Zeitung», wenn ihr 
Redakteur Jörg Bremer unter dem bezeichnenden Titel «Zwischen Juden 
und Muslimen. Im Heiligen Land wächst der Druck auf Christen» u.a. 
schrieb: 

«Nun ist es auch ein Thema in den israelischen Zeitungen. Drei Jahre 
vor dem Millennium [= Jahrtausendwende] geht es den Christen im 
Heiligen Land schlecht, die dort etwa drei Prozent der Bevölkerung 
ausmachen. In Israel und in den palästinensischen Gebieten geraten sie 
unter Druck. Vor allem die englischsprachige Presse berichtet über die 



7 Schüßlbumer a.a.O. S. 36f. 

8 Im Text steht «macht», was jedoch offenbar ein Druckfehler ist. 

9 Schüßlbumer a.a.O. S. 37. 



